
23
Juni 2021

BÜRGERINFO

Plastikverpackungen

Abschied vom Einweg
Haben Sie schon einmal von einem 
„Brand Audit“ gehört? Das ist eine Auf-
räumaktion an einem bestimmten Ort, 
wo Plastikmüll gesammelt, sortiert und 
nach Firmen gezählt wird. So lässt sich 
zeigen, welcher Müll die Umwelt ver-
schmutzt. Durch solche Maßnah-
men könne die Aufmerksam-
keit öffentlich auf die ei-
gentlich Verantwortlichen 
der Plastikflut gelenkt 
werden, auf die Unter-
nehmen nämlich, heißt 
es in „Pack aus! Plastik, 
Müll und Ich“, einem ko-
stenlosen Sachbuch der 
Heinrich-Böll-Stiftung für 
Menschen ab 12 Jahre.

Im Sommer 2020 sollen fast 15 000 
Freiwillige aus Gemeinden, Schulen, 
Jugendgruppen und Umweltverbänden in 55 
Ländern bei 575 Brand Audits mitgemacht 
haben. Sie haben 346 494 Plastikmüll-Ein-
zelteile gesammelt. Davon waren fast zwei 
Drittel Lebensmittelverpackungen: vor allem 
Kaffeebecherdeckel und Portionstütchen für 

Etikettenschwindel

„Ocean Plastic“: Erwartet wird, dass das 
Produkt zur Minimierung des Mülls in den 
Meeren beitrage. Fakt ist: Es handelt sich um 
Plastikabfall, der an Stränden oder im Meer 
gesammelt wurde. Das kann aber nur ein 
winziger Anteil sein angesichts der gigan-
tischen Plastikmüllmenge in den Ozeanen.

„100 % Altplastik“: Suggeriert, es 
stamme aus benutzter Ware, die gesam-
melt wurde. Fakt ist: Nur Pfandflaschen aus 
PET werden sortenrein gesammelt. Das 
meiste Rezyklat stammt aus Produktions-
abfall, war also nie in Gebrauch, sondern 
Ausschuss, der eingeschmolzen wurde.

„Recyclingfähig“: Erwartet wird die 
Wiederverwertung der Verpackung. Fakt ist: 
„Recyclingfähig“ sagt nichts darüber aus, ob 
ein Recycling wirklich stattfindet.

„Bioplastik“: Soll für die Umwelt besser 
sein als Erdölplastik, weil kompostierbar. Fakt 
ist: Die Kunststoffe verrotten zu langsam. 
Muss zudem nicht frei von Chemikalien sein.
Quelle: www.boell.de/packaus

Verpackungsarmes Einkaufen:

1. Wiederverwendbare Behälter mit-
nehmen. Nutzen Sie für Ihren Ein-

kauf Mehrwegtaschen, Stoffbeutel, Ein-
kaufsnetze, Transportboxen etc.

2 . Verpackungsarme und -freie An-
gebote wählen. Kaufen Sie so mini-

mal verpackt wie möglich, z.B. Großgebinde 
statt Einzelverpackungen. Oder gänzlich un-
verpackt, z.B. loses Obst und Gemüse; oder 
Brot gleich in den mitgebrachten Beutel.

3. Obst und Gemüse schmecken frisch 
besser. Eine Plastikhülle schützt zwar 

so manches Gemüse vor frühzeitigem Ver-
derben und Beschädigung beim Transport. 
Denn ohne angemessene Verpackung wür-
den z.B. Gurken oder auch Brokkoli schnell 
viel Wasser verlieren. Doch um Plastik zu re-
duzieren, sollte man lieber zu unverpackten 
Gurken greifen, auf Regionalität und Saiso-
nalität achten, auf die richtige Lagerung (ca. 
12 Grad) und die Gurke schnell verzehren.

4. Unverpackt ist schön verpackt. 
Es gibt mittlerweile viele Ladenket-

ten, die bereits ein gutes Angebot an unver-
packten Produkten anbieten (z.B. https://
www.unverpackt.de/ in Karlsruhe). Brin-
gen Sie einfach Beutel und leere Gefäße mit 
und fragen Sie nach, ob Sie Produkte wie 
Käse, Fleisch, Müsli und mehr ohne Plastik 
in die mitgebrachten Behälter packen dür-
fen. Hier finden Sie eine deutschlandweite 
Online-Karte für den plastikfreien Einkauf:  
https://www.bund.net/themen/chemie/achtung-
plastik/plastikfasten/plastikfrei-einkaufen/

5. Machen Sie aus Einweg Mehrweg. 
Beispiel Brötchentüte: Die können Sie 

sicherlich noch einmal für die nächsten 
Schrippen verwenden. Also: Saubere Ein-
wegverpackungen einfach mehrmals nutzen.

6. Trinkflasche immer dabei. Für Ge-
tränkeverpackungen ist der Kunst-

stoffverbrauch am größten. Das liegt vor 
allem an der Dominanz der PET-Flaschen, 
besonders im Einwegbereich. Gute Alterna-
tive: Nehmen Sie für unterwegs eine eigene 
Trinkflasche zum Wiederauffüllen mit.

7. Pfand-Rückgabesysteme nutzen. Kau-
fen Sie Pfand- und Mehrwegprodukte 

regionaler Systeme, z.B. für Getränke, Jo-
ghurtgläser und Milchflaschen. Bringen 
Sie sie möglichst schnell wieder zurück, um 
viele Umläufe zu erreichen.

 4 7 goldene Regeln für verpackungsarmes Einkaufen: 
https://www.plastik-reduzieren.de/deutsch/
verpackungslabor/verpackungsarmer-einkauf/

Ketchup oder Ähnliches. Neben 63 972 die-
ser kleinen Tütchen wurden auch 50 968 Pla-
stikflaschen eingesammelt.
   Kein Wunder, denn der Kunststoffverbrauch 
unter den Lebensmittelverpackungen ist bei 

Getränken am größten. Das 
liege vor allem an der 

Dominanz von PET-
Flaschen, beson-

ders im Einweg-
bereich, heißt es 
aus dem For-
schungsprojekt 
Innoredux der 
Stadt Heidel-
berg. Demnach 

ist im Zeitraum 
von 2003 bis 2013 

die PET-Flaschen-
Quote im Haushalts-

konsum sogar gestiegen 
– von 43 auf 76 Prozent.

   Dabei gilt die Recyclingquote in Deutsch-
land als vorbildlich. Sie beziffere aber nur 
den Beginn des Prozesses, so die Forscher, 
aber nicht die Frage, ob tatsächlich wieder 
neue Produkte aus dem recycelten Mate-
rial hergestellt werden. „Von 5,2 Millionen 
Tonnen Endverbraucherabfall aus Plastik 
konnten 2017 nur 15,6 Prozent zu Rezyklat 
zur Herstellung von Kunststoffprodukten 
wiederverwendet werden. Der Rest wurde 
energetisch verwertet oder exportiert.“ Ver-
packungsvermeidung ist also immer noch 
der beste Weg, um die Umwelt zu schonen. 
   Der unverpackte Einkauf ist aber oft eine 
große Umstellung. Einige stürzen sich mit Ei-
fer aufs neue Einkaufsumfeld, andere fühlen 
sich überfordert, und manche haben Berüh-
rungsängste mit dieser ungewohnten Art des 
Einkaufens. Daher hat der Unverpackt-Ver-
band einen Leitfaden herausgegeben – ein 
Handbuch, das alle Fragen rund um das un-
verpackte Einkaufen beantworten soll. Grob 
läuft es so: Zunächst den mitgebrachten, lee-
ren Behälter wiegen, das Leergewicht (Tara) 
notieren, dann je nach Wunsch befüllen und 
schließlich das Füllgewicht (minus Tara) an 
der Kasse zahlen. Sollten Sie keinen Unver-
packt-Laden in Ihrer Nähe haben, können 
Sie viele der Tipps auch beim Einkauf im 
(Bio-)Supermarkt um die Ecke anwenden, 
heißt es im 50-seitigen Leitfaden. (tb)
 4 Den Leitfaden erhalten Sie als PDF unter https://
unverpackt-verband.de/assets/files/Leitfaden-
unverpacktes-Einkaufen-Doppelseiten-reduziert.pdf

 4 Das Buch Pack aus! Plastik, Müll und ich steht für Sie 
kostenlos zum Download (88 S.) bereit unter https://
www.boell.de/de/pack-aus-plastik-muell-und-ich
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